
D ie Strompreise steigen und viele 
Haushalte verbrauchen immer 
mehr Strom, sei es durch größere 

Fernseher, durch das neue E-Auto, durch 
mehr Homeoffice oder durch Klima
geräte, die aufgrund der heißen Sommer 
nötig sind. Den Ausweg, eine eigene Pho
tovoltaikanlage aufs Dach zu bauen, 
haben allein 2021 in Deutschland über 
200.000 Privathaushalte gewählt. Da
mit entwickelt sich die Solartechnik 
immer mehr zum festen Bestandteil der 
Stromversorgung von Einfamilienhäu
sern. Zwei Jahre zuvor waren es noch 
weniger als 100.000 neu installierte 

Photovoltaikanlagen im Marktsegment 
bis 20 kWp, der bei Einfamilienhäusern 
typischen Größe.

Diese manchmal auch nur als Kilowatt 
ohne p für Peak angegebene Kennzahl be
schreibt die  theoretische Maximalleistung 
der Anlage und hat sich als Maß für die 
Größe einer PV-Anlage etabliert. Der kon
krete Ertrag einer Photovoltaikanlage 
hängt unter anderem vom Standort, von 
der Ausrichtung und vom Neigungswinkel 
der Solarmodule sowie vom Grad der Ver
schattung ab und schwankt von Jahr zu 
Jahr. Als Daumenregel gilt: An guten 
Standorten liefert eine Photovoltaikanlage Von Johannes Weniger und Jörg Wirtgen

Eine Photovoltaikanlage auf  
dem Dach rechnet sich. Doch 
wie groß sollte sie sein, muss  
ein Batteriespeicher her, was 
sagt das Finanzamt dazu und 
was  ändert sich durch das  
Oster paket der Bundes
regierung? Diese und weitere 
Fragen  beantworten wir hier.

Photovoltaikanlagen auf Dächern installieren
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in Deutschland jährlich einen Stromertrag 
von etwa 1000 kWh/kWp.

Die rasante Marktentwicklung sowie 
technologische Innovationen haben die 
Preise für die Komponenten von Photovol
taikanlagen beachtlich reduziert. Die Net
topreise für schlüsselfertige Dachanlagen 
bis 10 kWp sind in Deutschland in den ver
gangenen 20 Jahren um durchschnittlich 
80 Prozent gesunken. Nach Angaben des 
Marktforschungsinstituts EuPD  Research 
waren kleine Photovoltaikanlagen im Jahr 
2020 im Mittel für rund 1300 Euro/kWp 
zu haben. Eine 10kWpAnlage kostete 
demnach durchschnittlich 13.000 Euro 
netto. Steigende Rohstoffpreise und Lie
ferengpässe haben in den vergangenen 
beiden Jahren allerdings keinen Halt vor 
der Solarbranche gemacht. Dadurch kostet 
eine Photovoltaikanlage heute schätzungs
weise etwa zehn bis zwanzig Prozent mehr 
als noch vor zwei Jahren.

Solarstrom für unter 10 ct/kWh
Aber auch bei einem Nettopreis von  
1500 Euro/kWp können Sie noch günstig 
Strom produzieren, wie der PV-Stromkos
tenrechner der Deutschen Gesellschaft für 
Sonnenenergie (DGS) anschaulich zeigt 
(siehe ct.de/yq8q): Die während des Be
triebs anfallenden Kosten für Wartung, Ver
sicherung und Zählermiete betragen übli
cherweise rund 250 Euro pro Jahr, als Leis
tungsabnahme der Solarmodule rechnet 
man mit 0,5 Prozent pro Jahr. Damit be
tragen die sogenannten Stromgestehungs
kosten einer 10kWpAnlage bei einer Nut
zungsdauer von 20 Jahren 10,5 ct/kWh.

Allerdings spricht auch viel dafür, dass 
gut geplante Photovoltaikanlagen mit 
hochwertigen Solarmodulen und einer 
ordentlich ausgeführten Unterkonstruk
tion sogar 30 Jahre und mehr ihren Dienst 
verrichten werden. Dann produziert eine 
10kWpAnlage sogar für 8,1 ct/kWh 
Strom. Damit ist der Solarstrom vom eige
nen Hausdach aktuell etwa um den Faktor 
drei günstiger als Strom aus dem Netz, der 
für Privatpersonen meist 30 ct/kWh und 
mehr kostet. Steigt der Strompreis weiter 
an, fällt der Kostenvorteil des selbst er
zeugten Solarstroms zukünftig noch grö
ßer aus. Mit einer Photovoltaikanlage 
können Sie steigenden Strompreisen 
somit gelassener entgegensehen.

Ertragssteuerliche 
Vereinfachung
Ob für Ihre Kostenkalkulation der Netto 
oder Bruttopreis der Photovoltaikanlage 

relevant ist, hängt davon ab, in welchem 
Modell Sie die Anlage aus umsatzsteuer
licher Sicht betreiben. Möchten Sie die 
beim Kauf bezahlte Mehrwertsteuer vom 
Finanzamt erstattet bekommen, müssen 
Sie die Anlage als unternehmerische Tä
tigkeit betreiben. Dies ist mit Mehrauf
wand bei Ihrer jährlichen Steuererklärung 
verbunden, zudem müssen Sie zusätzliche 
Umsatzsteuervoranmeldungen abgeben 
und Umsatzsteuer für den selbst ver
brauchten Solarstrom an das Finanzamt 
abführen.

Um den laufenden Aufwand zu verrin
gern, können Sie nach den ersten fünf Be
triebsjahren in die sogenannte Kleinunter
nehmerregelung wechseln. Sie sind ab 
dann von der Umsatzsteuerpflicht befreit. 
Der Wechsel ist möglich, wenn Ihre um
satzsteuerpflichtigen Einkünfte unter 
22.000 Euro pro Jahr liegen – was selbst bei 
der Volleinspeisung einer 100kWp Anlage 
noch locker passt. Nicht ratsam ist es, von 
vornherein die Kleinunternehmer regelung 
zu wählen, weil Sie dann nicht in den Ge
nuss des Vorsteuerabzugs und damit der 
Erstattung der Mehrwertsteuer der Bau
kosten durch das Finanzamt kommen.

Zusätzlich fällt auf Ihre Einnahmen 
aus dem Betrieb der Photovoltaikanlage 
Ertragssteuer an. Deren Behandlung hat 
das Bundesfinanzministerium deutlich 
vereinfacht: Aus zwei im Juni und Oktober 
2021 veröffentlichten Schreiben geht her
vor, dass Photovoltaikanlagen bis 10 kWp 
als steuerlich unbeachtliche „Liebhabe
rei“ behandelt werden können. Wenn Sie 
diese Vereinfachung nutzen möchten, 

müssen Sie dies zuvor beim zuständigen 
Finanzamt schriftlich beantragen. Gene
rell gilt: Wer sich nicht mit steuerlichen 
Belangen befassen möchte, sollte den Rat 
eines Steuerberaters suchen.

Neuerungen im EEG 2023
Die Vorzüge der Photovoltaik hat auch die 
neue Bundesregierung erkannt und will 
mit der Novelle des ErneuerbareEner
gienGesetzes (EEG) 2023 den Ausbau der 
Photovoltaik beschleunigen. Nach dem 
vorliegenden Kabinettsbeschluss erhalten 
Haushalte, die den Solarstrom vorrangig 
selbst nutzen, für in das Stromnetz ein
gespeiste Stromüberschüsse 6,53 ct/kWh. 
Dieser Einspeisetarif gilt für Anlagen bis 
10 kWp. Für größere Anlagen ist die Ein
speisevergütung individuell in Abhängig
keit von der Anlagengröße zu ermitteln. 

Jährlicher Solarstromertrag
Auch Ost- und Westdächer bringen noch akzeptable Solarstromerträge. Die 
höchsten Solarstromerträge erzielen Sie auf südlich ausgerichteten Dachflächen 
mit einem Neigungswinkel um 35°. Ebenfalls können Norddächer in Betracht 
gezogen werden, sofern die Dächer eine geringe Neigung haben. Die in der 
Darstellung angegebenen Ertragswerte sind Durchschnittswerte für den Standort 
Berlin und gelten für unverschattete Dachflächen. 
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 • Belegen Sie so viel Dachfläche wie 
möglich mit PV-Modulen.

 • Eine Batterie lohnt sich in vielen 
 Fällen, kann aber auch später 
 kommen. Sie sollte nicht zu groß 
dimensioniert sein.

 • Die PV funktioniert für sich, aber im 
Idealfall denken Sie Elektromobilität 
und Heizung gleich mit. Lassen Sie 
sich ausführlich beraten.
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Beispielsweise erhält eine 15kWpAnlage 
laut Einspeisetarif für Anlagen bis 40 kWp 
für die ersten 10 kWp die gleichen 6,53 ct/
kWh und für die weiteren 5 kWp noch 6,45 
ct/kWh, zusammen also eine mittlere Ein
speisevergütung von 6,51 ct/kWh.

Bislang wurden diese Fördersätze mo
natlich je nach Ausbautempo nachjustiert. 
Neu im EEG 2023 ist, dass die Einspeise
vergütungssätze zunächst einmal bis Fe
bruar 2024 eingefroren werden. Danach 
sollen sie nach den Plänen der Bundes
regierung nur noch halbjährlich gesenkt 
werden.

Am 1. Juli ist zudem komplett wegge
fallen, was die Installation von Photovol
taikanlagen mit mehr als 30 kWp aus
bremste: Bisher musste man auf den selbst 
verbrauchten Strom eine EEG-Umlage 
abführen. Mit dem EEG 2023 erhält der 
Ausbau der erneuerbaren Energien außer
dem eine ganz neue Bedeutung: Erneuer
bare Energieanlagen „liegen im über
ragenden öffentlichen Interesse und die
nen der öffentlichen Sicherheit“. Diese 
neue Einordnung wird vermutlich zukünf
tig die Installation von Photovoltaikanla
gen auf denkmalgeschützten Gebäuden 
erleichtern.

Dachfläche vollständig 
ausnutzen
Wie groß sollte die eigene Photovoltaik
anlage werden? Diese Frage kommt wäh
rend der Planungsphase früher oder später 
auf. Zunächst zum Flächenbedarf: Solar

module mit einem Modulwirkungsgrad 
von 20 Prozent belegen etwa 5 m2 je 1 kWp 
Leistung. Aufgrund von Dachfenstern, 
Gauben und Dachaufbauten sowie durch 
geometrische Restriktionen – bedingt 
durch das Format der Solarmodule – wer
den in der Praxis eher 6 m2 bis 8 m2 Dach
fläche je 1 kWp Solarmodulleistung benö
tigt. Eine 10kWpAnlage belegt somit auf 
Einfamilienhäusern durchschnittlich eine 
Dachfläche von 60 m2 bis 80 m2.

Ist noch mehr Platz auf dem Dach vor
handen, sollte dieser aus energetischer 
Sicht ebenfalls zur Solarstromproduktion 

genutzt werden. Dabei müssen es nicht 
immer nur Dachflächen sein, die nach 
Süden ausgerichtet sind. Auch auf Ost 
und Westdächern können Sie noch akzep
table Solarstromerträge von jährlich über 
800 kWh/kWp erreichen. Selbst Photo
voltaikanlagen auf flach geneigten Nord
dächern sind kein Tabu mehr.

Gelegentlich taucht die fragwürdige 
Empfehlung auf, die Größe der Photovol
taikanlage so zu wählen, dass die jährliche 
Solarstromerzeugung dem aktuellen 
Stromverbrauch entspricht. Für einen 
Haushalt, der jährlich 4000 kWh Strom 
benötigt, würde demnach eine 4kWp
Anlage ausreichen. Diese künstliche Be
schränkung der Anlagengröße ist jedoch 
aus mehreren Gründen wenig sinnvoll. 
Zum einen vermeiden Sie durch eine Pho
tovoltaikanlage umso mehr Kohlen
dioxidemissionen, je mehr Solarmodule 
Sie installieren. Nach Angaben des Um
weltbundesamts vermeidet 1 kWh Solar
strom im deutschen Strommix etwa  
0,6 Kilogramm KohlendioxidÄquivalen
te. Mit einer 10kWpAnlage, die jährlich 
10.000 kWh produziert, erleichtern Sie 
also Ihren persönlichen Kohlendioxid
rucksack derzeit um 6000 Kilogramm pro 
Jahr – und mit jedem weiteren Kilowatt 
Solarmodulleistung um weitere 600 Kilo
gramm. Zum anderen können größere 
Photovoltaikanlagen zu einem günstige
ren Preis pro kWp realisiert werden. Denn 
die Ausgaben für das Gerüst, für die In
betriebnahme oder für den Wechselrich
ter steigen nur vergleichsweise wenig mit 
zunehmender Anlagen größe. Kurz gesagt: 

Nettopreise für Solarstromanlagen
Je größer die Photovoltaikanlage, desto geringer der Preis pro Kilowatt Peak: Wenn 
Sie die Photovoltaikanlage möglichst groß bauen, fallen die Fixkosten für das 
Gerüst, die Inbetriebnahme und andere Faktoren, die nur wenig von der Anlagen-
größe abhängen, weniger stark ins Gewicht.
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Eine Photovoltaikanlage auf dem Dach lohnt aus ökologischer Sicht auf jeden Fall 
und auch finanziell, wobei das von mehreren Faktoren abhängt.
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Photovoltaik auf dem Mehrfamilienhaus
Als Mieter ist man auf die Initiative des 
Vermieters angewiesen, doch nur sehr 
idealistische treiben den technischen, 
finanziellen und regulatorischen Auf-
wand, um mit einer Dach-PV die Strom-
rechnung ihrer Mieter zu senken – Stich-
wort Mieterstrom. Etwas besser mag es 
bei regionalen Wohnungsbaugenossen-
schaften aussehen, doch die meisten Ver-
mieter und Gesellschaften dürften den 
Ertrag der PV selbst einstreichen, wenn 
sie überhaupt eine bauen. Zumal: Wer hat 
schon die Gelegenheit, sich die Mietwoh-
nung danach auszusuchen, ob eine PV 
mit Mieterstromoption auf dem Dach 
steht. Vielleicht baut man sich dann doch 
lieber eine Klein-PV auf den Balkon (siehe 
Seite 20).

Mehr Optionen haben Wohnungs-
eigentümergemeinschaften (WEG), Bau-
gruppen oder gemeinschaftlich organi-
sierte Wohnquartiere. Größtes Hemmnis: 
Der Strombedarf der einzelnen Wohnun-
gen – egal ob genossenschaftlich, gekauft 
oder gemietet – zählt nie als Eigenbedarf, 
da die Bewohner nicht personenidentisch 
mit dem Anlagenbetreiber sind.

Wollen die Bewohner den gemein-
schaftlich gewonnenen PV-Strom selbst 
nutzen, müssen sie daher ein Mieter-
stromkonzept (das auch bei Eigentums-
wohnungen so heißt) umsetzen: Sie 
gründen eine Energiegesellschaft, die 
die Anlage betreibt und mit den einzel-
nen teilnehmenden Bewohnern Strom-
lieferverträge abschließt. Dann rüsten 

sie die Elektrik im Haus so um, dass der 
PV-Strom zumindest in die teilnehmen-
den Wohnungen gelangt und dass mög-
lichst präzise gezählt wird, wie viel Strom 
die PV erzeugt und wie viel davon in 
welcher Wohnung landet. Das geht bei-
spielsweise per Summenzähler mit vir-
tuellen Zählpunkten, per doppelter Sam-
melschiene oder per Smart Metern, was 
aber allesamt aufwendige Lösungen 
sind. Neubauprojekte sollten sich früh in 
der Planungsphase diesbezüglich bera-
ten lassen. Wer den Aufwand scheut – 
gerade als Baugruppe hat man eine Mil-
lion andere Dinge zu erledigen –, lagert 
Bau und Betrieb der Anlage an einen 
sogenannten Contractor aus. Die müs-
sen die gleichen Pflichten erfüllen und 
lassen sich das über einen etwas höhe-
ren Strompreis bezahlen; einige nehmen 
allerdings Aufträge erst ab Anlagen-
größen an, die nicht jedes Mehrfamilien-
haus erreicht.

Eine weitere Möglichkeit ist, dass die 
WEG die Anlage zum Eigenbedarf be-
treibt. Möglicherweise ziehen Aufzug, 
Passivhauslüftung oder die Pumpe für den 
Warmwasserkreislauf auch während der 
Sonnenstunden so viel Strom, dass nur 
wenig eingespeist werden muss und die 
Gemeinstromrechnung ordentlich sinkt. 
Die Kostenersparnis kommt über die 
 Nebenkostenabrechnung allen Bewoh-
nern zugute, auch etwaigen Mietern. In 
einer Tiefgarage im eigenen Haus könnte 
die WEG eine Elektrotankstelle bauen. In 

vielen Fällen dürfte die WEG sogar ohne 
Batteriespeicher auskommen.

Hat man Gewerbetreibende im Haus, 
lohnt sich ein Gespräch mit ihnen: Viel-
leicht möchten sie den kompletten PV-
Strom abnehmen, was in puncto Elektro-
installation und Abrechnung einfacher 
umzusetzen ist als Mieterstrom und eben-
falls eine Batterie überflüssig macht. Viel-
leicht möchten sie sogar die Dachfläche 
pachten und eine eigene PV installieren. 
Gerade einige größere Ketten haben 
durchaus Erfahrungen mit solchen Kon-
zepten. Wenn alles nichts fruchtet, kommt 
immer noch eine Volleinspeisung in Frage 
– betreibt nicht die WEG die PV, sondern 
eine eigens gegründete Gesellschaft, 
kann diese immerhin auch mit anderen 
Mitgliedern und Kostenschlüsseln arbei-
ten als die WEG.

Stolperfallen gibt es bei allen Konzep-
ten zuhauf. Beispielsweise verlieren Woh-
nungsgenossenschaften möglicherweise 
Steuervorteile, wenn sie Einnahmen 
durch die PV erzielen. Auch verliert man 
ohne Batterie die Fördermöglichkeit nach 
KfW 40 Plus – wobei Mehrfamilienhäuser 
die nötige Anlagengröße sowieso nur 
schwierig erreichen. Für ein Quartier aus 
mehreren Baugruppen in verschiedenen 
Rechtsformen wird die Zusammenarbeit 
beliebig komplex. Suchen Sie sich daher 
unbedingt die Unterstützung von mindes-
tens Ihrem Steuerberater und einem Ener-
gieberater mit Erfahrung in solchen Pro-
jekten. 

Für Vermieter ist 
es wenig attrak
tiv, PV-Anlagen 
zur Entlastung 
der Mieter zu 
bauen. Aber für 
WEGs, kleine Ge
nossenschaften 
oder Quartiere 
mit Engagement 
geht da was.
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Eine doppelt so große Photovoltaikanlage 
ist nicht doppelt so teuer.

Von vornherein die gesamte Dach
fläche mit Solarmodulen zu belegen, ver
meidet weitere Nachteile: Meist ist es sehr 
aufwendig, die Anlage nachträglich zu 
erweitern, denn das erfordert einen wei
teren Wechselrichter und kann Umbauten 
im Zählerschrank zur Folge haben. Zudem 
werden Solarmodule in der Regel nach 
wenigen Jahren durch neue Produktgene
rationen abgelöst, die sich in Format und 
Aussehen unterscheiden.

Mit Solarstrom mobil
Ein weiterer Punkt, der für größere Pho
tovoltaikanlagen spricht: Falls Sie sich in 
den nächsten Jahren ein Elektroauto an
schaffen, steigt Ihr persönlicher Strom
verbrauch deutlich. Bei einer jährlichen 
Fahrtstrecke zwischen 10.000 und 
20.000 Kilometer müssen Sie je nach 
Typ mit einem Stromverbrauch von 
1500 bis 4000 kWh rechnen. Natürlich 
wird ein Elektroauto in den seltensten 
Fällen ausschließlich zu Hause geladen. 
Eine Umfrage des FraunhoferInstituts 
für System und Innovationsforschung 
ISI  zeigt, dass durchschnittlich etwas 
mehr als die Hälfte der Ladevorgänge zu 
Hause und ein Viertel am Arbeitsplatz 
stattfindet [1].

Für ein über Nacht aus Netzstrom ge
ladenes Elektroauto reicht in vielen Fäl
len eine einfache Wallbox  für gelegent
liches Laden vielleicht auch eine vom 
Fachbetrieb überprüfte SchukoSteckdo
se – weitere Tipps dazu in [2]. Doch wenn 
Sie möglichst viel des eigenen Solar
stroms ins Auto leiten wollen, kommen 
Sie nicht um eine ins häusliche Energie
management eingebundene Wallbox 

herum. Idealerweise installieren Sie eine 
steuerbare Wallbox mit sogenannter Pha
senumschaltung: Um ein Elektroauto 
dreiphasig zu laden, ist eine minimale 
Leistungsaufnahme von 4,2 kW erforder
lich. Erst wenn die überschüssige Solar 
strom leistung diesen Wert überschreitet, 
kann das Elektroauto im dreiphasigen 
Ladebetrieb ausschließlich mit Solar
strom betankt werden. Der einphasige 
Ladebetrieb dagegen startet schon bei 1,4 
kW. Die automatische Umschaltung zwi
schen dem ein und dreiphasigen Laden 
je nach Höhe der Stromüberschüsse er
laubt es Ihnen, die Elektroautobatterie 
auch an wechselnd bewölkten Tagen mit 
möglichst viel Solarstrom zu laden.

Das bestätigen auch Zahlen der SMA 
Solar Technology AG auf Basis von Feld
messdaten: Im Durchschnitt kommt bei 
einer intelligenten Wallbox mit integrier
ter Phasenumschaltung etwa jede zweite 
Kilowattstunde, die in das Elektroauto 
fließt, direkt von der Photovoltaikanlage. 
Mit der PV-Anlage auf dem Dach reduzie
ren Sie also auch die mobilitätsbedingten 
Kohlendioxidemissionen.

Mit Solarstrom heizen
Falls Sie eine Wärmepumpe betreiben 
oder planen, Ihre Heizung darauf umzu
bauen, erweist sie sich ebenfalls als durs
tiger Stromverbraucher und damit als 
Argument für eine möglichst große be
baute Dachfläche. Zudem: Installiert man 
einen Heißwasserspeicher, nutzt die Wär
mepumpe überschüssigen PV-Strom 
dazu, ihn über den aktuellen Bedarf hin
aus aufzuheizen. Um daraus in den son
nenlosen Stunden die nötige Vorlauftem

peratur des Heizkreislaufes bereitzustel
len, benötigt die Wärmepumpe später 
weniger Strom als im Normalbetrieb. In 
Grenzen mag schon ein ausgedehnter 
Heizungskreislauf mit großen Fußboden 
und Wandheizungen in der Heizperiode 
als Puffer dienen.

Schließt man die Wärmepumpe ans 
PhotovoltaikEnergiemanagement an, 
lassen sich allerdings die etwas günstige

Kostenreduktion 
Solarstromanlagen
Innerhalb von 20 Jahren sind die 
Kosten für Photovoltaik-Dachanlagen 
im Marktsegment bis 10 kWp um 
durchschnittlich 80 % gesunken. 

202020102000
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Einfluss der Nutzungsdauer
Je länger die Photovoltaikanlage betrieben wird, desto günstiger ist auch der 
produzierte Solarstrom. Es lohnt sich also bei der Produktauswahl auf hochwer-
tige und langlebige Produkte zu setzen. Die Grafik zeigt zudem, welchen Einfluss 
die Anlagenpreise auf die Stromgestehungskosten haben. 
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Solarstrom-
versorgung
Wie hoch die erzielbare Eigenversor-
gung mit einem Photovoltaik-Batte-
riesystem ausfällt, hängt auch davon 
ab, ob nur der Haushaltsstrombedarf 
gedeckt wird oder ob auch noch mit 
Strom geheizt oder ein Elektroauto 
betankt wird. Eine 10-kWp-Photovol-
taikanlage kann zusammen mit 
einem Batteriespeicher fast zwei 
Drittel des Strombedarfs eines 
Dreipersonenhaushalts mit Wärme-
pumpe und Elektroauto decken.

85 %

74 %

71 %

65 %

Neubau

Neubau mit Wärmepumpe

Neubau mit Elektroauto

Neubau mit Wärmepumpe und Elektroauto

Dreipersonenhaushalt (Strombedarf 4000 kWh/a) mit 
einer Solaranlage (10 kWp) und einer Batterie (10 kWh), 
Passivhaus mit einem Wärmebedarf von 4500 kWh/a, 
Elektroauto mit einer Fahrleistung von 10.000 km/a.
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ren WärmepumpenStromtarife nicht 
mehr nutzen; ihr Preisvorteil wiederum 
schrumpft mittlerweile sowieso. Idealer
weise planen Sie daher Wärmepumpe 
und Photovoltaik gemeinsam und lassen 
sich individuell beraten. Gerade das 
Nachrüsten von Wärmepumpen inklu sive 
der Überlegungen, welche Dämmmaß
nahmen sinnvoll sind, und ob die Heiz
körper noch groß genug sind, ist alles 
andere als trivial – mehr dazu in [3].

Batterie – ja oder nein?
Bleibt die Frage nach der Batterie, die 
nur in Abhängigkeit der großen Verbrau
cher zu beantworten ist: Je mehr Solar
strom direkt an Elektroauto oder Hei
zung – oder auch ins eigene Kleingewer
be mit Klimaanlage oder einigen Ar
beitsplätzen – fließt, desto weniger lohnt 
sich die Batterie. Auch erwirtschaften 
kleine PV-An lagen zu geringe Über
schüsse, um die Batterie zu füllen. An
dererseits mag das Elektroauto an vielen 
Tagen auf dem  Büroparkplatz stehen 
und nicht zu Hause; und in den sonnen
reichen Monaten läuft die Heizung we
niger. Ein weiteres Argument für die 
Batterie: Einige Modelle eignen sich als 
Notstromversorgung, überbrücken aller
dings je nach Ladezustand und abgefor
derter Leistung nur kurze Ausfälle und 
tun das nicht unterbrechungsfrei. Batte
rien mit Inselnetzfähigkeit laden sich 

auch während Stromausfällen von der 
PV-Anlage.

Als Faustformel gilt, dass sich ein Bat
teriespeicher lohnt, falls die PV-Anlage 
mehr als 0,75 kW pro 1000 kWh Jahres
strombedarf liefert. Die Speicherkapazität 
sollte dann 1 kWh pro kWp Nennleistung 
betragen. Größere Kapazitäten erhöhen 
den Autarkiegrad, beispielsweise kann 
man bei 1,5 kWh Speicher pro 1000 kWh 
Jahresverbrauch mit 70 Prozent Autarkie 
rechnen – mehr dazu in [4]. Noch größere 
Batterien sind nicht ratsam, da sie den Au
tarkiegrad nur wenig steigern. Im Extrem
fall kippt die Ökobilanz ins Minus. Wenn  
die Anschaffungskosten das Budget über
schreiten, ist es in der Regel sinnvoller, 
möglichst viel PV aufs Dach zu bringen 
und die Batterie ein paar Jahre später zu 
kaufen, als die PV-Anlage kleiner zu di
mensionieren, damit Geld für die Batterie 
übrig bleibt. 

Fazit
Für Eigenheimbesitzer lohnt sich eine 
Photovoltaikanlage in aller Regel finan
ziell. Man hängt zwar von unsicheren 
 Lieferketten und ausgelasteten Fachkräf
ten ab und muss sich durch den Förder
dschungel der zumindest momentan ener
giewendebereiten Regierung kämpfen – 
doch diese Hindernisse bestimmen nicht, 
ob ein Plus auf der Rechnung steht, son
dern nur wann. 

Vor allem lohnt sich die Photo
voltaikanlage aus energetischer Sicht und 
als wichtiger Beitrag zur Senkung der per
sönlichen CO2Emissionen. Wer die Kom
plexität nicht scheut, denkt sie zusammen 
mit Dämmmaßnahmen, Heizung, Warm
wasserbereitung und Elektromobilität. 
Sie lässt sich aber auch erfolgreich als 
Einzelprojekt planen und beschaffen. 
Zwar wartet einiger lästiger Papierkram 
auf Sie, aber keine andere Technologie ist 
in der Lage, mit dann doch so wenig 
 Papierkram so viel CO2Einsparung zu er
zielen.   (jow@ct.de) 

Der Autor forscht und lehrt zur Speicherung 
von Solarstrom an der Hochschule für Tech-
nik und Wirtschaft HTW Berlin.
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Tipps für den Weg zur eigenen Photovoltaikanlage
 – Holen Sie mindestens von zwei Fach-
betrieben Angebote ein. Lassen Sie 
mindestens eines der Angebote nach 
einem Beratungstermin vor Ort er-
stellen, damit es Ihre individuellen 
 Gegebenheiten berücksichtigt.

 – Ausführliche Erfahrungsberichte zu 
den in den Angeboten aufgeführten 
Produkten finden Sie häufig im photo-
voltaikforum.com. Dort werden zudem 
Angebote näher unter die Lupe ge-
nommen (siehe ct.de/yq8q).

 – Nutzen Sie herstellerneutrale Be-
ratungsangebote von lokalen Solar-
vereinen oder Verbraucherzentralen. 
Diese kennen auch etwaige regionale 
Förderprogramme. Eine Übersicht 
über verschiedene regionale und 
überregionale Solarberatungsstellen 
finden Sie unter ct.de/yq8q.

 – Planen Sie ausreichend Vorlaufzeit 
ein. Aufgrund der hohen Nachfrage 
und Auslastung der Fachbetriebe 
müssen Sie mit über einem halben 
Jahr Wartezeit rechnen, bis alle Kom-
ponenten lieferbar sind und die 
 Photovoltaikanlage installiert werden 
kann. Besonders bei den Wechsel-
richtern, die den Gleichstrom der 
 Solarmodule in Wechselstrom 
 wandeln, sind derzeit mehrmonatige 
Liefer zeiten üblich.

 – Bestehen Sie auf einen Wechselrich-
ter von einem der Hersteller, die ein 
ausgereiftes Energiemanagement im 
Produktportfolio haben und es stetig 
erweitern. Dadurch ist es zukünftig in 
der Regel einfacher, die Leistungs-
aufnahme von nachträglich hinzu-
kommenden Elektrofahrzeugen oder 

Wärmepumpen an die überschüssige 
Solarstromleistung anzupassen. So-
bald Sie nämlich mehr als einen 
 steuerbaren Stromverbraucher ein-
binden wollen, benötigen Sie einen 
übergeordneten Energiemanager, 
der alle steuerbaren Verbraucher 
berück sichtigt.

 – Wenn Sie mit dem Gedanken spielen, 
zukünftig einen Batteriespeicher nach-
zurüsten, sollten Sie von vornherein 
einen sogenannten Hybridwechsel-
richter einbauen. Er bindet sowohl  
die Photovoltaikanlage als auch den 
Batteriespeicher ein, sodass kein 
 separater Batteriewechselrichter er-
forderlich ist. Achten Sie zudem dar-
auf, dass der Hybridwechselrichter zu 
den Batterien mehrerer etablierter 
Hersteller kom patibel ist.
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